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Christian Carl Andre

des"7eu.ropc'iischen Continents.

Mach Wirtin-n Jakobs zweiten Bericht an die engli-
sch e Regierung. Hambur g 1828 , in Commission bei

Yerthes und B esser. Gedruckt in der Börsenhalle.8.)

Herr William Jakob machte im Nachjahr
1827 auf den Befehl der Handels-Comite«des b ri t-

tis then Geheimen-Reichs eine zweite Reise zur Auf-

spiirnng der Korngeschiifteund des Landbaues auf dem

Continent, um eine gründlicheEntscheidung der Frage
zu befördern: Ob und unter welchen Maßregeln es-

rathsam sey, die brittische n Hafen der Zufuhr des

Getreides zu össnene «Er VerließEngland am 17.

August, bereiste Nord- und Siidholland, Ut-

recht, Geldern,, Friesland,«Ooeryssel,,
Drefnthe undGröningem ging durch Emden

und Ostfriesland nach Hannover und durch

das OTldenburgische nach Brenien und Ham-
burg. Von dort aus besuchte er das Innere des

GroßhekngkhumsMeklenburg und- reif-te an des-
sen Ostsee-Küste zurück nach Luoeck.. Von Lü-

beck fuhr eriiber die Ostsee ,nach Kopenhagen,
von dort durch die Inseln Seeland und Finnen
nach Jülland und durch Schleswig und Hol-

«

stellt Nach Hamburg, dann, wieder iiber Celle,
H..annover, Limbeck, Göttingen und Mitte
d.en nachHessen-Cassel, und durch das Darm-

stiidtische und- Nassauische nach Coblenz.
Von Coblenz eilte er nach Brüsselund H«aag,
und über Antwserpeth Gent und Calais nach
L ouVon zurück,wo, er am 16· März 1828 im Ge-

Ockokk Neuigk. Nr. es, t.828.

209. Lasndwikthschaftslechek Hand et.
Der Kosnhandel der-nördlichen Theile-

,

treides.

treide - Departement des Handelsamtes seinenBericht-«
abstattete. »

.

«

·

Zunächstklagt Hr. J acob über die schlechteBe-
schaffendender Landstraßen,auch im iiokdöstkichmTheile
der Niederla nd e, als iiber einen Umstand, der fast
allenthalben den Transportdes Getreides nach den·«2lus-v

»

fuhrhtifen erschwere»und das Producst vertheure. «In
England ladet ein VierspännigerWagen etwa 10

«

Quarter Weizen (4800 Pfund), indeß fast in allen

Gegenden, welche der englische Agent besuchte, die
gewöhnlicheLadung nur halb so schwer ist. Die Trans-

portkosten für 10-«tcu«tscheMeilen betragen in der
Regelauf dem Continent 13 O-» vom Werthe des Ge-

Jn Utrecht bezahlt man die Arbeiter auf den

Gütern in der Regel in Geld, ohne Kost und Woh-
nung, ungefähr mit 16 Pence pr. Tag fiir den Som-

mer. und 10-12 P. siir den Winter-. Gröningen
fiihrt viel Butter und Käse, aber sehr selten Getreide

aus, etwas Haber und Buchweizen ausgenommen, aber

bedeutend Viel Rappsaat, Oel und Kuchen. Oberhss
fel producirt nur so viel Getreidh und zwar-Noggen
und Buchweizcn, als es selbst gebrauchtz" anButter

»

und schlechtemKäse hat es Ueberschußund führt da-

Von aus. Drenthe consumirt nur wenig Getreide
und erndtet dennoch-selten so Viel,als es bedarf. Die

größereVolksmasse in diesen Provinzen lebt fast aus-H

; schließlichVon Kartoffeln, auf den großenHaidestrecken
reichlich angebaut, welche zwischenden Marschliindern
an den Ufern der Gewässerhintaufen,· wo die Kiihe

. weiden F welche Butter und Käse liefern. Das Voll

-
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beschäftigtsich mit Torfstechemwomit dieseProvinzen
die.reichern, stärkerbevölkertenGegendendes König-
reichs Versorgen, welcher Erwerbszweig durch die zahl-

«

reichen Kanäle befördertwird. Jn der Nähe der Städte

Gröningen und Zwolle wird das beste Wiesen-
land oft für 150 Gulden für den«Morgen verpachtet.
Die Vorräthe an Haber waren, in Folge des Begehrs
für England, erst in den südlichenNiederlan-
d e n , und da diese ihren Bedarf aus den nördlichen

Gegenden bezogenhatten; nachher auch in diesen er-.

fchkjlst so daß die Posthalter re. kaum-«im Stande wa-

ren- das ihnen UöthigeQuantum«" und zwar zu über-

mäßig hohen Preisen (10 Quarter-zu 23 Schill. Sterl.)

aufzutreibem— Der Weizen hatte einen guten Mittel-

ertrag gegeben , für dieses Korn ist aber nur ein sehr
«

kleiner Theil des Landes tauglich. Roggen, das Haupt-
Uahkungskorm und Gerste gaben weniger als einen Mit-

. kclerttag, und waren nicht gut in Qualität; mit Ha--
»

ber stand es noch schlechter. Die-Bohnen trugen we-,

nig Schoten und man hielt sie für noch schlechter,wie

im Jahre 1826.
«

Ostfriesland litt noch sehr an den Folgen
der Ueberschwemmungim Februar 1825.- zQie Provinz
enthält etwa 700,00() Acker, und jeder Acker macht
jährlichim Durchschnitt 172 Schill. Sterl..Deichbau- .

kosten. Auf einer Meierei Von 80—90 Acker werden

die Gebäudeauf 400 Pfd. Sterl. geschätzt,währenddas
"

Land selbstnicht über 1000 Pfd. Sterl. werth ist. Die

Arbeiter erhalten sehr niedrigen Lohnz sie leben-ge-
wöhnlich bei denenund gleich denen, in deren Diensten
sie stehen, und-bekommen bei freier Kost etwa 3 Pence
den Tag im Winter und 6 Pence im Sommer; Häuer-
linge finden nur im Sommer Beschäftigungund erhal-
ten 12——-15 Pence täglich. Die Beköstigungeines

Knechts.kömmt täglich7—8 Pence zu stehen.Die Pro-
ductionskosten des Habers betragen, nach einer um-

ständlichenAngabe des Verf. , 9 Schill. 2 Pence für·
das Quarter, und ein fester Preis Von 12 Schill. pr.

Quarter würde die Landwirthe Vollkommen zufrieden
«

stellen. In Ostfriesland gab es- keine Vorräthe
von altem Korn. Die Speicher zu Leer und Em-

den waren leer, aller Haber im Lande war nach En g-

4

la nd verschifft, und der erste neue Haber fand zu 20

Schill. pr. Quarter raschen Abgang. An Brodkorn

ivat TM Jahre-IRS einiger Mangel gewesen,und da

in Mitteliahrenwenig mehr, atenik den dilatorischen
Gebrauch gebaut wird , so war Roggen im Preise ge-

stiegenundVöllig so theuer als Weizen. Jn den Jah-
ren 181«7--1826wurden 206,257 Quarter nach Eng-

—

land gesandt; Butten Bett-« und Schreibfedem und
Viel Nsippfaak sind hier schkWichtigeProducte der Land-
wirthschaft.

»

«

-

"

v

Bei der Durchreisedes Herrn Jacob durch das

HerzogthumOldenburg, wo ihm die Colonistendör-
fer zwischender Hauptstadt und D elm e n«h o r st auf- «

fielen, weil sich der B ritte überhauptgar nicht den-

ken kann, daß der teutsche Bauer auf einem klei-
nen Eigen fortkommen ;kann, hörte derselbe: in den

Weser-Häfen Elsfleth und Braake seyen die .

Magazine sämmtlichgeleert und alles Getreide fort nach
. EnglandzHaber ward auch hier mit 20 Schill. pr.

Quarter bezahlt. Von 1817"——1826lieferte-Olden-

burg nach Großbritannien 10,8L30QuarterWei-

zeu, 7917 Quarter Roggen und 44,800 Quarter Ha-
ber; im Jahre 1826 auch 403 Quarter Roggen. Ge-

treide, mit Einschlußder Rappsaatund des Buchweizens,
macht etwa die Hälfte der Ausfuhr des Herzog·thums.
Ein großer Theil des fremden Handels wird, snach

Herrn Ja tob, für Rechnung und mit den Kapitalien
der B r e m e rKaufleute getrieben. J

V r e m e n, allerdings ein interessanterOrt,-kommt,
nach Herrn J a co b , als Kornhandelsstadt wenig in

Betracht. Die W ese r abwärts kommt in«der Regel
selten mehr ,«als was die Stadt selbst consumirt. In
den drei Jahren 1824, 1825 und 1826 waren auf die-

fem Wege 38,670 Quarter Weizen zugeführt,wovon

33-270 Q. consumirt sind. Von der Ober"-Weser,
sagt er, sind in jenen drei Jahren nur 34,000 Quarter

Roggenzugeführt; die Consumtion betrug 61,517 Q»
so daß also noch 27,517 Q. seewärtsund Von der Un-,
ter - Wes er herbeigeschafftseyn müssen; an Gerste
wurden 66,18() Q. zugeführtund nur 39,272 Q. Ver-

brauchtz an Haber 95,000 Q. «B remcns Getreides
handel beruht auf Speculation mit-den Einfuhren aus

der Ostsee, um sie gelegentlichwieder nach Eng-
land, Frankreich, Spanien, Portugaloder
Madeira zu VerschifsemDie Weizenvorräthehat-
ten abgenommen und bestanden aus ungefähr20,000



Quartier- alles Von mittelmäßigerQualität und mei-

stens Von der O stsee herzugefiibrn
«

--

Die wichtigstenKymgegendenim Südender El-

be, das Land Wurstew das Land Hadeln und

das Ante Land; HatLHr.Jaco b nicht besucht.«Erst
im M e k l e n b u rg i sehe n bei den dortigen Adelichen

faßt er sichin seinemErforschungs - Elemente. Diesen

teutschen Lords legte er , nach vielfältiger interes-·
fanter Besprechung, eine Reihe von Fragen VO- und

ersuchtesie, dieselben so dedächtigund ausführlich arg

möglichzu beantworten. —Dießgeschah, und der En g-
länder empfing gerade so Viel Kunde, als ihm zu

swissennöthigwar. -Hr. vonTh iinen, Verfasser des
»

Werkes-: »Der isolirte Staat-» auf Te llow, 3 Mei-

len östlichvon Gästro.w, ist in Meklenburg sein

Hauptgewährsmann.Die herrliche Korngegenddes

Amtes Meklenburg blieb von ihm unbesucht. Er

reif-te die gerade Straße durch «die Waldungen Von

Schwerinsund G üst.row, und findet erst vorwärts

G ii st row wieder guten Boden. —- Der Güterwerth
sist im Meilenburgikschen in den letzten 10-——12

Jahren 15—20OA für die des bestenBodens und zwi-
schen 30-—,40 O-» fiir die von geringerin Boden gefal-
len. Die Abgaben sind niedriger, als in den meisten
andern Ländern. Vom Lande wird dem Staate jähr-
lich etwa-W Pence pr. Acker entrichtet; die jährlichen

« TörtlichenAbgaben betragen etwa 9-,-2 Pence fiir den

-Acker. Wenigstenszahlte Hr. V. Thiinen Von 1810

bis 1815 nicht mehr. Man gebrauchtungemein viele

Leute; auf Tellow, 804 QuarterAcker- Land groß,
wovon 74 als Weideland liegt,«sind128 Menschen be-

schäftigt, und unter diesen 85 Erwachsene.- Die Pro-
f

»duetionskostenfiir Roggen betragen20 Schill- 8 Petlce

fiir das Quarterk für WeizengsSchilh 10—Pence,
- die VersendungsiostenbisLondon eingerechnetaber

- etwa 40 Schill. pr; Quarterj und zwar nur im Falle
-

des Verlaufs vor der Landung , indem sonst noch die

Kostendes Lagernsim Waarenhause , die Miethe und«

die Ablieferungsausgabennebst dem Verluste am Maße
» hinzu kommen. Der beste Weizen, der von Rost-bei

’

und «Wismar ans verfchifft wird, ist an Gewicht
und Farbe geringer , »als der englisch e von mittlerer

.Qnaljtät,—so daß diese Gattung auf dem Londoner

Markte nicht über 5»—5Schill. pr.-O.uarter austragen

s-
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würde, wenn der Mittelpreis des englischen 60

Schill. ist, woran denn noch der Zoll zu kiirzemsehn
wiirdezwelchendie- e n g l i sch e Gesetzgebungdem frem-
den Weizenauflegt. Bei dieser Berechnungist kein
Nutzen fiir den Landwirth in Anschlaggebracht, und
dieser wird sich also nicht dazu verstehen, Weizen nach
England zu schicken. —-«- Von 71817—1826 sind
338,99l5 Quarter Weizen aus Meilenb urg nach

England verschifftz an Haber von 1825-—1827"
— 181,048 Quarterz an Gerstes1825 und 18202jährlich

50,245 Quarter. Kein Land kann billiger Weizen nach
England liefern, als das Meklenburgische,
aber nur bis zu dem Belaufe von 60,000 Quarter. Zu

»Rostockbefanden sich im September1827 20-—25,000 ·

Quarter Weizen und 7000 Q. Roggenz zu Wis-
mar höchstens10,«000Q. alter Weizen. Weil der

Kornbau nicht fünvortheilhaftgehalten wird ,« so ver-

wenden die Landwirthe ihre Aufmerksamkeit allmählig
mehr auf die Schafzucht und auf die Erzielung von

Butter, Speck, Käse und Schinkem Eine Kuh lie- .

"

fett in M ekle n b u r g nicht iiber75—80«Pfd.Butter.

» Jn D ä n ern a rk fand der Vers-ungeheureVe-
schwerung init,,-Abgaben, den Druck des .Papiergeldes,
großeVerschuldung der Güter an fremde Kapitalisten,

»sehrniedrige Kornpreise »und dochnur geringen Vor-

«rath. Von den Inseln hat er nur See-land und

FinnenY von Iiitland nur ein kleines Stück der«
Ostkiistegesehen.——Erwundertsich, daß man inJiit-
land nicht mehr Kartoffeln baut. . Daß dort diesse-

sitzer der kleinen Bauerhöfe bloß von Buchweizen und

Haber leben, ist nicht gegründet. --«Buchroeizenist al-
"

lerdings nebstdein Roggenbrodein Hauptnahrungsmit-
tel, aber Haberbrodzdas Confect derSchotienj gibt 2

es gar nicht, und an Schinken, Pöckelfleischic. istin
keinemHause, auch nichlim kleinsten, gänzlicherMan-

"

gel. Verhungerten doch dort noch nie«Menschen,wel- -

cher Fall in dem reichen England nicht selten ein-

tritt; auch leben in tland gar keine MenschenVom

Raubenund Stehlen, und es wird dort sehr seltenei-

ner aufgefunpr —- Referent .hat selbst zur Kriegszeit
äsiå dort-die Einwohner nicht soerbärmlich arm ge-«
fanden, als Hr. Jacob sie fand , wohl aber etwas

einfältig.—- Jn Schleswig und Holsteinhat es

hingegen dem Verf. sehr gefallen. Viele der trut-

,

— 63 II
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schen Lords, die ihn dort bewirtheten und seine No-

tizenblätterausfüllen halfen, sprechen englischund sind

den Engländern hold. In Dänemark haben
sie nicht-Viele»Freunde,man gedenkt dort noch allge-
mein des Mordbrands von Kopenhagen und des

niederträchtigenZlottenraubs
—- Die Korn-Produc-

tionskosten sind ianolstein 25——26Schill. fiir den

—

Quarter Weizen, 18 Schill. 3—Pencefiir Roggen, 17

Schill. fiir Gerste, 9 Schill. ,9 Pence fiir Haber.- Der

Weizen in,·Holstein ist nichtVon sehr guter Quali-

tät, und würde in En gland höchstens54——55Schill-

das Quarter kosten. Verkaufst der Landwirth nun auch

ohne Vortheil zu 30 Schill- , so kommt mit den Ver-

sendungsiosten te. derQuarter auf dem Londoner

Markt doch schon auf 40 Schill., und es ist also kein

Bortheil fiir ihn, dort die Frucht seines Schweißeshin-

zuschicken.Er erzieltdaher lieber Butter, Käse,—Wolle,

Flachs, Fleisch Und Oelsamen. Der Pachtzinssteht in

den Herzogthiimernweit höher, »als der wirkliche Werth
der.Ländereien, daher pachten sich viele zu Schelmen.
(Besonders solche, welche wie die Herren leben, sich-

schämenBauern zu heißen,selbst nicht Hand anlegeni
hoch spielen Ic. Solche Pächter und Gutsbesitzer ruini-

ren sich überall-) Uebrigens kann man mit Mitwe-

niger Kapital, als Hr. Jacob angibt, eine Pacht-

stelle antreten; wer 500-—1500 Pfo. Sterl. hat, kann

mit Bortheil kaufen; denn 9-—10,000 Rrhlr. Hamb.
Cour. find in Holstein schoneine bedeutende Summe.

In Englanderfordert einv Pachtgut Von 1500 Acker

ein Kapital Von 5—6000»Pfd«..Sterl. in den Händen
des Pächters. .

--

H ol st e i n und S ch le s wisg lieferten Von 1820

bis J826, also sin den letzten sieben Jahren 530,531
"Quaiter Weizen, 381z569 Q. Roggen , 524,658 Q.

Gerste und 916,508 Q. Haber zur Ausfahr.X Den-

noch sind Käse und Butter nebst Winkel-, Schweinsleisxh
und Schinken, kurz die Producte der Viehzucht,weit«
wichtiger als Ausfuhrartikel, wie die Producte der

Agricultun Jn den 6 erstenMonaten des Jahr-s 1825

betrug die Gesammtausfuhr des KönigreichsDäneg ,

"

mark an Milcherei-Producten: 4,671,260 Pfdk But-

sic ·«

tek xmd 596,100 Pfo. Kiste, Schleswighiugegkkk
·

lieferte 933,780 Pfd. Butter und -192,850Pfd. Käse,
und Holstein 2,771,460 .Pfd. Butter und 309,750
Pfd. Käse. Die Preise dieser Producte waren nur unt

30 70 gefallen, während die des Weizenssum 50 Vo;
gewichen sind. Die Kühe geben jährlichin Holstein
50——131 Pfd. dänifchButter-;

»

«

-
—

Kiel ist ein Haupthafen zur Verschifsung des

Kornsz der Ladungsplalz ist so gelegen., daßdie größ-
ten Kauffahrer unmittelbar aus den Kornspeichern be-«
laden werdenkönnew Viel Korn und Rappsaat geht
von hier nach Leith, Gsainsbo’rough, Hult und

andern Häfen an xG roßb ri t a nniens Ostkiiste und

nach Holla-n d. Im October 1827 lagerten dort bloß
5000 Quarter Weizen; Roggen., Gerste und Haber
waren gar nicht vorräthig.—- (Des sch teswi g-hvl-
steinischen Canals , des gelegensten Hafens zum
Kornhandel mit England, Tönningxund selbst des

"

wichtigen Altona-s erwähnt He. Jakob mit keiner

Silbe.)
«

H am b u r g ist der VorzüglichsteStapelplatz des

.Kornhandels. Aus allen Gegenden, selbst aus Pohs
le n mittelst des Bro m b erg er Canals ·(Sp r ee,

Havel und Elbe) strömt hienGetreide zusammen,
und wird in die entferntesten Theile der Welt Vertheilt.
Herr Jacob hat nicht bemerkt ,«daß ein sehr bedeu-
tender Theil dieses hamburgischen Kornhandels
auch in den Händen--des sogenannten Mittelstandes,

« der Branntweinbrenner, Bäcker ec. ist«und daß-sich in
deren Händen oft sehr beträchtlicheVorräthe befinden,
welche aus ihren Speichern unmittelbar in den Welt-

handel übergehen. Da iiber Ha m b u rgs Austbr

»

nichts öffentlichverlautetz da Korn noch dazu ganz zoll-
frei eingeht: so ist diesem Handelschwerauf die Spuk
zu kommen. Viel Korn , was fiir H a m b u r g e r

Rechnung nach England geht, kommt gar Nicht Hi «

sondern wird die Stö r und andereArme abwärts uns-

mittelbar an und in die Seeschifsegebracht. Ein Theil
dieses Korns passirt wahrscheinlich auch die engli-

- s chen Zollstätteillegaliter vorbei. —- Sehk genau ne-

taitlirt indeßHr. Jacob die Verladungskostenmikr-

, Hier isr dem Herrn Verf- vermuthlich etwas in der Feder geblieben.
D. H:



lichaus«Heller und Pfennig,rveilKriausereiüberhaupt
«

ietzt in England an der Tagesordnung ist. Nach

sp—dem,was er in Hamburgetfvrfchtwsind Vom 1.

Januar 1818 bis 1.0·rt. 1827 6«75,774Quarter Wei-

zen aus Hamburg ausgeführtund 403,535 Quar-
ter sind davon nach-Großbrit a n nien oerschifft.

X

» NachmitgetheilittSkizze seiner Reisegeht Herr
Jakob zu dem Berichte iiber Großbritanniens

Kornertrag UUV Verbrauch Weh-«Er entwirftleine

sinnreiche Stole-der Productioitätder Weisenerndten
der 12 Jahre Von 1816—21827, und Vergleichtdiese
mit- der wachsenden Consurntion der zunehmenden Be--

volkerung. Nach der auf diese Scale begründetenBe--

rechnung betrug der Verbrauch fiir 15,400,000 Ein-

wohner im Jahre 1827 na,170,000 Quaktee Weizen,
das Product der Erndte1274 MillionenQuarte-r und

der Vorrath zur Zeit der Erndte -1828 wird wahrschein-
Jlichnur 755,264 Q. betragen. Bei seiner Berechnung
und Abschäizungnimmt der Verf. durchaus keineRiicb

sicht ans die sehr beträchtlicheMenge Getreide, welche

z. B. Von den Inseln Jersey und Guernsey an
«

die brittisspche Sud- uud Westiiiste eingeschrnuggelt
wird. —Selbst aus Marocco kommen aus diesenJn-

seln Weizen-ladungenan, und finden gelegentlich bei

Nachtund Nebel ihren Weg in die vielen Buchten von «

Cornwales und Weile-s« Nach Hm. Jacobs

Berechnung ist»alles Korn, das sich nicht als einge-
führt ia den Zoll-Listenfindet ,- im Lande sechst»produ-
cirt. Augenscheinlicherhellt, daß Großbritannien
nicht so viel Brodkorn erzielt-,als dessenBevölkerung—

bedarf, und ist also in dieserRücksichtein armes, un-

glückliches,dependentes Land, tief unter den Verei-

nigten Staat-en stehend,·die schonin ihrer Kind-

beit Westindien mit Mehl Versorgten.Dabei wird,-
wie es uns scheint, mit siindlicher Vermessenheiter-

klärte der B V k k t e-«selbst der-gemeinsteArbeiter, brau-
’

ehe nicht, wie das Volk in den armen Ländern des Con-
« tinentsjoonsRoggenbrod und Kartoffeln zu"leben,das

seyeitleich l e ch t e S p eise; die man selbstden Hülsse
«

ibedürstigenin den Armenhäusernund Gefängnissennicht
bieten diirsezYdas auserwählte Volk der Brittens

müsseWeizenbrodspeisen. —. Nach dieserBehauptung
folgt dann die umständlicheAuseinandersehung,z. BR

auf Consulsarberichtenbegründet,daß im gesammten

«

fange des Jahrs 1828).n
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Continente von N ord- Europ a, Preußen und T

Rußland mitgerechnet-,-in diesem Zeitpunkt Glu-

» kein sehr geringerWeizen-
und überhauptkein starker Kornvorrath —(·etwa360s400
Q. Weizen und 90,170 Q. —Roggen)anzutreffensey-

-

und also G roßbrirtanniem im» Fall einer Miß-
erndte, vom Continente wenig oder nichts zu erwar-

«

ten habe. Die allgemein Verbreitete, laut

ausgesprochene Meinung, daß es auf dem

Continenteungeheuer beträchtliche, alte

Vorräthe gebe; daß die Productioität

derselben unbegrsänzt und allenthalben
Korn noch ohne Mühe angebaut werden
könne, seh ganz ungegründet.

«

Die Wohl- »

feilheit der lieben Gottesgabe sey augenscheinlichnur
«

eine Folge dieser irrigen Meinung und der großenGeld-
verlegenheit der meistenLandwirthe in G roß b rit an-

n-ien, wie
·

aus-,-dem Continente. Jn G roßb"rita"n-
nien stand der Weizen im Juni 1816 aus 75 Schill.
7 Pence pr. Quartet, stieg im December auf. 104

Schill. 2 Pence, im Juni 1817 gar auf Hei-Schule
11 Pence., und siel im September desselbenJahrs.wie-
der auf 74 Schill. 1 Pence. Die allerdingsaus sehr

«

plausible Beweise gegründeteMeinungdes Versassers,"
das Resultat seiner Nachforschungengeht dahin : G ro ß-

b r i t asznnj en solle fo rtw äh r e nd seinen Kornmarkt

gegen einen billigen Zoll der auswärtigen Zusuhr offen
halten. Jetzt, da die Einsuhr nur gestattet ist, wenn-

die Preise des Korns beträchtlichhoch stehen,leidet ge-

rade der brittisch e Landwirth, zu dessenBegünsti-
gung die Zoll-Restriction besteht, indem dann das we-

gen der Sperre augehäufteKorn des Continents plötz-

lich zuströmt, und die Preise, wobei der brittisch e

Landwirth bestehen kann und Gewinn findet, sallen
dann eben so schnell zu der unheilvollen Tiefe. Die

Kotvhändlerdes Continents finden kein Interesse,bei-

»

dem bei wieder eintretender Sperre unsichernGeschäfte
zu riskiren, und der ganze Kornhandelgeräthins Stof-

ken." Fiir die össentlicheDarlegung dieser allerdings
sehr richtigen Behauptung, welches indeßbisher bei der.

b rittisch en Gesetzgebungnochwenig gesruchtet hat,

»

verdient Hr. Jacob den Dank der Landwirthe und-

« Kornhändlerdes Continents. H a mburg s Börse-n-

hallehat gleich nach der Erscheinungauch fiireine Ue-
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bersetzungdieseszweitenBerichtsgesorgt,die wir nach
der Vergleichungmit dem etwasrvirriggeschriebenen
Original als durchaus sorgfältigloben müssen.

J acob s Bericht ward in den letzten Tagen des Aprils

in London publicirt und schon am achten Mai
, war die Uebersetzungin H am hu rg gehkackt,.-

Drx »R-öd i n g.

M» Sich »Mehr« khsafrxanrhe i re n.

Dreh- und Traberkrankhseit der Schafe.
«Jm zwanzigstenBande der M ö g litt-schen Anna-

«

. len kommen von diesen beiden Krankheitenzwei höchst

merkwürdigeFälle vor. Jm erstenStiickeS. 188 u. s. s.
"

dieses Bandes erzähltder HerrAmtmann Ka nett zus

Kreia-Wiersewitz in Nieder-S«chlesien, wie

·
in Folge eines heftigen Regens, der einen Haufen Läm-

mer Von 300 Stück betraf, diese so angegriffen waren,

daß zwölfdavon nach Hause gefahrenwerden mußten,

die in der Folge in einem Zeitraume Von etwa 6 Wo-

chen sämmtliehdrehend wurden. .«

——
· Man könnte zwar annehmen, daß dieselbendie

Disposition zu dieser Krankheit schon in sich trugen und
deshalb auch vom Regen mehr angegriffen wurden, wie

die übrigen. Wollen wirdieß jedoch nicht, so würde

dieser Fall eine Bestätigung davon seyn, daß eine un-

» richtige Haltung der Lämmer in Wartung und Fütte-

rung meistentheils der erste Grund zu derselben sind.
Wir habenselbstfast allemal gefunden, daß da, wo eine

Heerde ganz besondersvon der Drehkrankheit heimge-

sucht wurde, die Schuld in ungleichmäßigerFütterung
oder in schlechterVerwahrung gegen die Anfälleder Wit-

"

terung lag. Daher sind auch allemal fast in allen Schiis
fereien in den Jahren mehr Drehkranke, wo die Witte-

rung häufig Von einem Ertreme ins andere springt, als

in«denen’,wo sie sich mehr gleich bleibt. Das vorige
Jahr 1827 hat dieß wieder bestätigt.Seiten noch haben
wir über dießUebel so klagen gehört, als diesen Win-

ter, und gerade erschallen diese Klagen aus den Gegen-
den am häufigsten,wo die Witterung am meisten und

plötzlichstenwechselte. Dießist z. B. ganz besonders in
»

»Schlesien, Böhmen undMähren der-Fall Dort

war« zwischenNässe und Dürre , zwischen Kühle (fast"
Kälte) und Hitze oft kaum ein Zwischenraum von eini-

gen Tagen. Wer seine Lämmer aus dem Stalle halten
konnte, bei dem litten sie weniger an der gedachten
Krankheit. Leider aber zwang das vorhergehende futter-
arme Jahr viele Schafwirthe, die Lämmer auf die Weide

gehen zu lassen; bei denen sie sonst nie Vor den- Stop-
peln dahin gekommenwaren. Daß eine so veränderliche
Witterung nachtheiligauf so zarte Thiere, wie die Läm-
mer sind«,wirken müsse,liegt in der Natur der Sache.
Wennsie nun mitunter noch-eine tüchtigeDurch-mäste-
rung von Platzregen bekommen,,somußdieß eine höchst
nachtheiligeEinwirkung aus ihre ganze Organisation zu-

wege bringen. -«- Wenn wir davon auch nicht schon
a pkiorj überzeugtwären -, so hat uns vielfältigeEr-

fahrung darüber belehrt. Wir haben durchdiese auch
die Ueberzeugunggewonnen: daß das Lamm mit einer

Disposition zur Drehkrankheit geborenwerden kann. Ja
»dieseDisposition ist oft schon so entwickelt,daß Läm-

mer als entschiedene Drehlinge zurYWeltkommemOb-

ductionen, die wir mit denselben vernahmen, zeigtenim

Gehirn noch keine Wasserblase, wohl aber das ganze Ge-

hirn mehr mit einer wässerigenSubstanz durchsetzt, als

wie dies im normalen Zustande der Fall zu seynpflegte.
Aus diesem allen aber folgt fiir den rationellen

Schafziichter die Lehre, streng darüber zu wachen, daß
schondie Mutterschafe im tragenden Zustande vor allen

heftigen Alterationen, sey es durch Witterung oder Be-

handlung des Schäfers, in Acht genommen-werden mits-
, sen. DiesezSorgfalt muß aber bei den jungen Lämmern

Noch Vetdoppeltwerden. Ein.Beweis, daß die Behaup-
tung: nachtheiliger Einfluß der ungleichmäßigenFütte-
rung oder schlechterWitterung ist die Hauptursache der

entstehenden Drehkrankheit bei den Schafen, richtig sey,
liegt auch darin, daß fast immer in gleichemZeitraume,
von den Fehle-km die man hierin begeht, auch das Ue-

bel eintritt. Setzt man die Lämmer in seht zartem Al-

ter, z. B. schon mit 2—3 Monaten zu vielem aus: so
tritt das Uebel-.gewöhnlichschon ein-«Nochehe sie 1 Jahr
alt werden; geschiehtjenes Aber später- so findet sich·
das Drehen erst bei Thierenein, die iiber 1 Jahr alt —

sind. Der Fall, den Herr Kanert erzählt, hatzwak
das Uebel so schnellentwickelt ,« daß es dem Bersehen
fast auf dem Fuße folgte- UNV deshalb sind wir. auch



geneigtzu«glauben,«daßdie Dispositiondazu schonvor-f
handen war.-

. ,

Wir finden Vielleichtin der Folge Veranlassung«
über diese Krankheit norh»Mebrereszu sagen, und des-

halb wollen wir davon abbrechen, und von dem andern,
in gedachten AnnalenangeführtenFalle sprechen.

Im zweitenStücke desselben Bandes S. 355 u.

f. f. wird erzählt,daß in einer Merinoheerde , »die seit
«

ihrem Entstehenlseit sechs Jahren) nie ein traberkran-

kee»Schaf gehabt habe, eine Jährlingszibbeauf dem

rechtenHinterfußangefangen habe , einefgeringe Läh-
mung zu zeigen.
das»Uebel verschlimmert«beide Schenkel wärengelähmt

» worden, uird’hiittetrangefangen zu schwinden. Da dieß

immer ärger geworden, habe man das Thier geschlach- -

tet und bei seinerObduction in dem einen stark aufge-
triebenensLendenwirbel in der Marksubstanzeine Was-
serblase Von etwa 1 Zoll Breite und·1«-2Zoll Länge

gefunden. Dabei bemerkt die Redaction der gedachten
Annalem daßman diese interessante Beobachtung auch
an einem andern Orte gemacht habe.

"

Wir sind von jeher-geneigtgewesen,die Traben
und Drehkrankheit derSchafe einerlei primitioenUrsa-

-

chen zuzuschreiben-.Der hier gegebeneFall scheint dieß
auch zu bestätigen,und alle Mittheilungen, die theils
öffentlichgeschehenoder uns theils privatim gemacht

- worden sinds,haben unsereMeinungeher befestigt, als «

widerlegt. Herr von Raumer machte unter anderm

vereinigen Jahren von Kaltwasser in Schlesien

aus, öffentlichbekannt, daß er»alle·mal,wenn seine

«Sch»afeViel am Drehen gelitten hätten, von Trabern

befreit gewesen wäre , und umgekehrt,-"daßer bei viel

-Trabern keine«Drehergehabt habet Obgleichdiese Er-

fahrung neu; und so Viel wir wissen, von and-ern Sei-

ten her noch nie bekannt gemacht wordenist:,sowürde
feedoch, wenn wir an ihrer Richtigkeit nicht zweifeln,«
beweisen, daß beide Krankheiten einerlei Grundursache
habenmüssen.

»

-

«

.

»

Wenn nun aber die Traberkrankheit, wie soviel-
fach behauptet wird, erblich, die Drehkrankheit dießaber

nicht ist? -—- Da man über diese Erblichkeit noch strei- «

tet, und sie an manchenOrten als erwiesen,an andern

.

wieder als« zweifelhaftansieht:so dünkt uns, es ließe

-"sichdie Sacheauf folgendeWeise erklären.
"

Trotz angewandt-er Mittels habe sich

598

Wir haben obengesagt, daßwieaus der Erim-
rung die Ueberzeugunggewonnen haben. daß ein-Lamm

die Disposition zur Drehkrankheitschon mitan die«

Welt bringen kann. Dieß hätteste dannauchsvon sei-
ner fMutter geerbt." Obgleich dieß nun nicht von Ge- -

schlecht zu Geschlechtfortgeht, so wäre es doch, so zu
sagen, eine halbe Vererbnng. «Wenn nun die Traber-

krankheit schon ein gefährlichen-rGrad der Drehkranb
heit wäre, und da sie auf die ganze Organisation und

auf das Nervensystemeinwirkt- sie also auch sichiden
Nachkommen von Thieren, die damit behaftet sind, mit-

theilt: so wäre die Vererbung entschieden.Gibt es nun

Auch Individuen, deren kräftigeOrgasnisationdem Aus-

bruche der Krankheit widersteht, so könnendiesedieJnä
"

fluenz (wenn man so-sagen darf) doch in sichhaben und

auf ihre Nachkommenübertragen. Es sind dieß noch
Hypothesen, die uns aber nach unsern gemachten Beob-

-

sachtungen großeWahrscheinlichkeit haben. Nun würden

wir aber in Beziehungauf den in Rede stehenden Fall
schließen,daß Thiere der Art, die im Rücken-mark eine

Wasserblase, denen gleich, die sich bei den Drehern im

Gehirn entwickeln, bekommen,gleichsamden Uebergang
aus der Krankheit des Drehens zu der des Trabens bil-

denk Zu einer Gewißheit darüber würde man freilich
erst dann kommen, wenn man von solchen Thieren
Nachkommenerzoge. .

.
Wir haben übrigenssehr häufigbeobachtet, daß

drehkranke Schafe,« besonders im ersten Stadio der

Krankheit, sich fast ganz wie diejenigen gebehrdeten,die

als Traber schon erkannt waren; wir fanden aber bei
v

der Obduction jedesmal eine oder auch mehrereWasser-
blasenim Gehirn. Wir glauben jene Gebehrdungaber
vorzugsweise an- den Krankenbemerkt zu haben , bei

denen die Wasserblasenganz in der Mitte des Gehirns-·
saßen.

"

"

·

«

Was man in frühem Zeiten , und besondersbei

den Landschaer, Kreuzdreher nannte, davon können-
-vielleicht,viele die gedachten Wasserblasen im Rücken-
marke gehabt haben, wie man sich wohl biitte über-

,

zeugen können,wenn sie obducirt worden wären. -

Es war unsere Absicht,über diesen höchster-schri-v

gen Gegenstand erst noch mehrere Erfahrungen zu sam-
meln, ehe wir dieselbenmittheilten. Die Veranlassung
des bekanntgemachten Falles aber ließ uns diesenBor-

Q
—

.
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,

satz brechen.- So sehr wir übrigensiiber diese Sache

noch im Dunkeln tappen, so scheint dochdas Lichtan-.

zufangen, in- derselben zu dämmern. Allmählich werden

immer Mehrere mit ihren Beobachtungen hervortreten.

Dieß haben wir aber- um fo sicherer zu erwarten, als

das Uebel der Traberkrankheit durch eine Menge gün-

stiger Umstände auf-manchen Triften und in manchen

. Schäfereihaltungen unendlich gemildert werden kann.

Uns ist Von glaubwiirdigenPersonen Versichert«wor-

den, daß in Sachsen in zwei benachbarten Schäfe-

reien ineiner die Traberkrankheit alljährlich heftig ge-

wiithet, während in der andern, obgleichdiesealle Jahre
-

die Merzen von dort gekauft, keineSpur Von dieser
Krankheit sichtbar geworden sey( Die Trift und gute
Behandlungder Schafe solle dießalleinbewirkthaben. ,

F
«

Uebrigens istes ja auch bekannt , daß sichdie in Rede

stehende Krankheit so Verschiedenartigäußert, daß ste
nach diesen Aeußerungenoft etwas ganz Verschiedenes
zu sehn scheint.

» Wennman erst ofsener in seinen Mittheilungen
hieriiber seyn wird, dann steht zu erwarten , daß wir,
wenn auch«vor-s Erstekeine curative, doch Vielepro-

-

.phylaktischeMittel auffinden werden, dem Uebel Ein-
f

halt zu thun.
-

,

-

’21-i«. Landwirthschaftliche Literatur.

Fragmenteiiber-Schnfzucht, Werrhnnder
und Wollmärkte in Böhmen. Von einem

Guts-besitzenPrag. Calve. 1828. 36kr. C.M.

Eine kleine, aber beherzigenswertheSchrift, wel-
che sreimiithig aufdeckt, was der bö hmifch e n Schaf- .

zucht und der daran bafirten Industrie Noth thue.

B öhknen sen 1823 nnd 1824 900,000 nnd

1825 auf einmal 1,200,000 Stück Schafe gezählthaben.

« Sachsen, Preußen, Mähren haben in der
«

Veredlung einen Vorsprung vor Böhmen, wo die

meisten Heerden ein buntes Gemisch aller denkbaren

Abstufungen der Veredlung sind.v
«

.

«

Böhmen verarbeitet selbst viere Woan- Ee Ver-

fertigt jährlich120-——130,000Stiick Tuch ei 22 Ellen
(tneistensordinäre und grobe-Tücher)und. yat 5000 Web-

stiihle, wovon jeder im Durchschnitt jährlich36 Stücke

Verfertigenkann. Zu 1 Stiick rechnet man 40 Pfd. Wolle

Vorder Fabrikswäsche.Aber es verarbeitet viele ungri-
sche, mährische, »·o«sterre«ichische,ja auch säch-

sisch e Wolle , besonders zu den bessernSorten. Aus-

fuhr jährlich27,000 Centner.
’

Was der Veer S. 24 über-dieNothwendigkeit
sagt, daß die Wollmärkte, wenn sie den Zweck errei-

chen sollen, mit Magazinsä und Commissions-Anstal-
ten ec. verbunden seyn sollten, ist sehr richtig. Jst dem

Verfasser ein hierauf Bezug habender Plan, der im

H e s p e r u s 1819, Nr. 23 mitgetheilt worden, unbe-
kannt geblieben?

Eben so richtig und wichtig ist, was er von der

Nützlichkeiteiner Woll-SortirungsanstaltS. 27 ic. sagt
Zweierlei hat uns dabei befremdet: .

"

1. Rühmt er mit Recht die Schrift der Herren Per-

·

’r-ault, Fabriund Girod über Wolle und

Schafzucht und empfiehlt sie wiederholt, erwähnt
aber mitkeiner Silbe, daß die Besitzer der Oekonog
misch en Neuigkeiten dieseSchrift Vollständigim
Jahrgange 1824 bereits erhieltenund in derselbenVers
lagshandlung, welchefeine Fragmente .ve.rlegtzein be-

sonderer Abdruck zu haben ist.
,

«" -

L. Erwähnt er mit keiner Silbe der von denselben
. Verfassermzugleich Besitzer der N aze r Heerde-meta-

blirten WollwaschkAnstalt(Siehe Oekon. Neuigkse
1828 Nr. 9, 10), »mitwelcher sie zugleich eineSortik
rungs-2lnstalt zur Belehrungxund zum Besten aller

Schafziichter, die ihnen ihre Wolle anvertrauen, ver-

binden.«k)
.

"

,

Man Vergleiche, was aus Anlaß dieser Schrift
Nr. 39, Art. 136 theils lobend, theils berichtigendge-
sagt worden ist. s »

«

f) Wirklich ist ein b öhmifcher Gutsbesitzer im Begriff,eine Probe «-znmachen nnd feineWolle nach C r oivss y zu senden. s

Pra g, ver-legt in der J. G. Salve-schen Buchhandlung. Gedruckt in der Som m er’schckvVuchdruckerei. -

-


